
Machen wir uns nichts vor: Der VfB hat in
den vergangenen Wochen vieles überra­
schend gut gemacht, die Stuttgarter hatten
dazu Glück, und nun stehen sie in einer
schwachen Bundesliga
auf einem Rang, der es
erlaubt, verstohlen
nach oben zu schauen.
Doch ein Europacup­
Anwärter ist die Mann­
schaft von Tayfun Kor­
kut nicht. Sie ist bes­
tenfalls ein Aufsteiger,
der gerade dem Kampf
gegen den Abstieg
entronnen ist und in
dessen Umfeld erste
Europa­League­Träu­
me blühen.

Das ist schön für die
Fans, und die Spieler
sollen den Moment
genießen. Es sind schließlich ihre Leistun­
gen gewesen, die den VfB in ein ruhiges
Fahrwasser gebracht haben. Die Führungs­
kräfte im Team wie Christian Gentner, Ma­
rio Gomez und Ron­Robert Zieler wissen
die Lage jedoch genau einzuschätzen: Erst
soll das rettende Ufer endgültig erreicht
werden. Danach geht es darum, weiter er­
folgreich zu sein. Mit einem Fußball, der auf
einfachen Grundsätzen basiert: einer geord­
neten und starken Defensive plus einer ef­
fektiven und wuchtigen Offensive – dazwi­
schen findet kaum ein VfB­Spiel statt.

Für den Kampf um den Klassenverbleib
ist das genug, für internationale Ansprüche
aber zu wenig. Was nicht bedeuten soll, dass
der VfB die Chance, die sich ihm in den ver­
bleibenden sieben Partien bietet, verstrei­
chen lassen soll. Die Frage ist nur, wie der
Club mit der veränderten Situation umgeht:
Bleibt er realistisch und blickt nach unten
auf den Relegationsplatz 16 – oder schielt er
nach oben und setzt sich ein neues Ziel.

Das eine ermöglicht dem VfB zu wachsen,
vielleicht sogar schneller, als er es in seinen
Plänen festgehalten hat. Das andere birgt
die Gefahr einer Enttäuschung, da die
Stuttgarter plötzlich mit Teams konkurrie­
ren würden, die teurer und besser besetzt
sind. Doch das wäre nur ein Randaspekt.
Wichtiger erscheint es, wie der VfB seinen
aktuellen Erfolg in eine nachhaltige Ent­
wicklung überführen will (woran zuletzt
der 1. FC Köln gescheitert ist).

Sportchef Michael Reschke hat dazu kla­
re Vorstellungen – mit einem Trainer Tayfun
Korkut, der auch fußballerische Fortschritte
erzielt, und mit einem Kader, der weiter
umgestaltet wird. International erfahrene
Profis sind bereits einige dabei. Ebenso
verfügt der VfB über eine Reihe von aufstre­
benden Talenten. Nun muss die Mischung
verfeinert werden, damit der VfB nicht zu­
fällig auf die Bühne der Besten kommt, son­
dern tatsächlich wieder eine gewisse Se­
rienreife für seine Europa­Touren erlangt.

Einen Weltmeister (Ron­Robert Zieler),
zwei Champions­League­Sieger (Mario
Gomez, Holger Badstuber), einen mehrfa­
chen deutschen Meister (Christian Gent­

ner), einen deutschen
und türkischen Meister
(Andreas Beck) sowie
mehrere gestandene
Profis und National­
spieler (Emiliano In­
sua, Chadrac Akolo,
Marcin Kaminski,
Dennis Aogo) – sie alle
hat der VfB bereits zu
bieten. Der Aufsteiger
aus Stuttgart stellt also
keineswegs ein Kollek­
tiv aus unerfahrenen
Grünschnäbeln, das
der Europa League
nicht gewachsen wäre.
Im Gegenteil: Mit

einem Tänzchen auf internationalem Par­
kett würden die Stuttgarter ein weiteres
Signal des Aufbruchs senden. Empfänger
wären hier einerseits die eigenen Jungstars
mit Champions­League­Potenzial wie etwa
Benjamin Pavard oder Santiago Ascacibar,
denen man auch eine Perspektive auf inter­
nationalem Terrain aufzeigen könnte. Aber
auch in Verhandlungen mit neuen Spielern,
ehrgeizigen Jungprofis mit Entwicklungs­
potenzial sowie im Gespräch mit potenziel­
len Investoren hielte die VfB­Clubführung
mit Europa im Rücken einen zusätzlichen
Trumpf in der Hand. Denn der Beweis wäre
erbracht: Am Fußballstandort Stuttgart,
dessen Europapokaltradition mit 27 inter­
nationalen Starts in 55 Jahren Bundesliga
lang ist, geht nach den Krisenjahren in der
gefühlten Endlosschleife wieder was.

Spätestens von 2022 an hat der ehrgeizige
Präsident Wolfgang Dietrich für den VfB
einen Stammplatz im oberen Drittel der
Bundesliga­Tabelle eingefordert. Zu Recht
übrigens, wenn man das sportliche Know­
how im Verein, den Spielerkader, das wirt­
schaftliche Umfeld, die Infrastruktur und
die Historie des Clubs als Grundlage nimmt.

Auf dem schweren Weg nach oben sollte
im und um den VfB also niemand den nächs­
ten Entwicklungsschritt scheuen – er
kommt erfreulich früh. Denn es lassen sich
neben sportlichen Erfahrungen, neben fri­
scher Reputation im In­ und Ausland übri­
gens auch in der Europa League, wo die
Uefa die Prämien künftig deutlich aufsto­
cken wird, für guten Fußball sehr gute Mil­
lionen verdienen. Schon jetzt ist man auf
dem Wasen viel breiter aufgestellt als einst
etwa der 1. FC Köln, der sich erst mit dem
alles überragenden Torjäger Anthony Mo­
deste für Europa qualifizierte, diesen aber
umgehend nach China verkaufte.

Beim VfB kann man derweil personell
weiter nachlegen. Und so ist die Europa
League eine unverhoffte Chance auf dem
Weg zurück in die nationale Spitze.
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Ist der VfB reif
für die Europa League?

Die Stuttgarter rollen durch ihren jüngsten Erfolgslauf unter Trainer Tayfun Korkutmit 17 von 21
möglichen Punkten die Bundesliga-Tabelle von hinten auf. Der Aufsteiger ist bereits Achter, hat nur

noch zwei Zähler Rückstand auf Platz sieben, der ziemlich sicher zur Teilnahme an der
Europa League berechtigenwürde. Aber würden der Europapokaleinzug und die daraus

folgendeDoppelbelastung demClub guttun? Eine Frage – zweiMeinungen.

Hannes Wolf – ein
ausgezeichneter
Trainer
FrühererCoachdesVfBStuttgart
erhält Trainerpreisdes Jahres2017

STUTTGART (StN). Einen zunächst unver­
hofften Termin hat Hannes Wolf am Mon­
tag wahrgenommen. Es ging für den ehe­
maligen Trainer des VfB Stuttgart nach
Neu­Isenburg, genauer nach Graven­
bruch, wo der 64. Fußballlehrer­Lehrgang
mit einem Festakt abgeschlossen wurde.
Dort wurde der 36­jährige Westfale aus­
gezeichnet – Wolf erhielt den Trainerpreis
des deutschen Fußballs 2017. Er wurde je­
doch nicht nur für seine Arbeit in Stutt­
gart geehrt, die Ende Januar abrupt ein
Ende nahm, sondern vor allem für seine
Verdienste um die Nachwuchsförderung.

„Wir sind uns bewusst, dass die Aus­
zeichnung von Hannes Wolf zu einem un­
typischen Zeitpunkt erfolgt. Er erhält den
Trainerpreis, weil wir von ihm und seiner
Arbeit überzeugt sind. Seine Erfolge im
Nachwuchs von Borussia Dortmund kann
jeder nachlesen. Fast noch wichtiger ist,
wie häufig es ihm gelungen ist, junge Spie­
ler zu formen und zu entwickeln“, sagte
Reinhard Grindel, der Präsident des
Deutschen Fußball­Bunds. Wolf wurde
2014 und 2015 deutscher Meister mit den
B­Junioren der Dortmunder. 2016 feierte
er den Titelgewinn mit den A­Junioren des
BVB, ehe es im September 2016 zum VfB
ging – in die zweite Liga.

Am Ende dieser Phase stand dann der
Aufstieg mit den Stuttgartern. Und auch
in der BundesligasetzteWolfaufviele jun­
ge Spieler. „Es ist fantastisch. Das ist eine
Auszeichnung für unsere Arbeit in den
vergangenen Jahren“, sagte Wolf, der stets
von seinem Freund und Co­Trainer Miguel
Moreira begleitet wurde. „Wichtig ist mir
in diesem Zusammenhang, dass ein Trai­
ner niemals alleine erfolgreich sein kann.
Das geht nur im Team“, erklärte Wolf, der
nun der neunte Trainer ist, dem diese Ehre
zuteil wurde. Vor ihm waren Horst Hru­
besch, Thomas Tuchel, Hermann Gerland,
Christian Streich, Norbert Elgert, Maren
Meinert, Markus Kauczinski und Julian
Nagelsmann ausgezeichnet worden.

Kurzpässe

Timo Baumgartl ist aufgrund
seiner Gehirnerschütterung
vorerst in Stuttgart geblieben. Bis Mitt­
woch wird entschieden, ob der Verteidiger
zum Treff des U­21­Nationalteams nach
Braunschweig nachreist. Die Mannschaft
von Trainer Stefan Kuntz erwartet am
Donnerstag (19 Uhr/Eurosport) Israel
und gastiert am 27. März im Kosovo.

Trainer Tayfun Korkut bittet seine Profis
an diesem Dienstag um 10 Uhr zum öf­
fentlichen Training (StN).

Kurz berichtet

GolfstarMcIlroy siegt wieder
und klettert in die Top 10
Der nordirische Golfstar Rory McIlroy
hat bei den Arnold Palmer Invitationals
in Orlando/Florida seinen ersten Sieg
seit 18 Monaten gefeiert. Der frühere
Weltranglistenerste bewältigte den Par­
72­Kurs am Schlusstag mit einer heraus­
ragenden 64 und lag in der Endabrech­
nung drei Schläge vor dem zweitplatzier­
ten Bryson DeChambeau (270:273).
Durch seinen Erfolg kletterte er als neue
Nummer sieben wieder in die Top 10.

Del Potro imAufwind
Roger Federers Bezwinger Juan Martin
del Potro hat sich durch seinen Final­
Triumph in Indian Wells gegen den
Schweizer Rekord­Grand­Slam­Gewin­
ner in der Tennis­Weltrangliste auf Platz
sechs verbessert. Der Olympiazweite aus
Argentinien machte damit zwei Positio­
nen gut und sitzt nun der deutschen
Nummer eins Alexander Zverev (Ham­
burg) im Nacken. Federer führt das Ran­
king trotz seiner ersten Niederlage im 18.
Spiel des Jahres weiter an.

Abrahamgibt Comeback
Profiboxer Arthur Abraham steigt nach
langer Pause wieder in den Ring. Am 28.
April kämpft der 38 Jahre alte Supermit­
telgewichtler in der Baden­Arena in
Offenburg gegen den Dänen Patrick
Nielsen. Ex­Weltmeister Abraham hatte
seinen letzten Kampf am 15. Juli vergan­
genen Jahres gegen den Briten Chris
Eubank junior bestritten und deutlich
nach Punkten verloren. Abraham hatte
nach der Niederlage das Ende seiner
Ringkarriere erwogen.

VierWM-Titel für Jeong
Die Shorttracker aus Südkorea haben
den Weltmeisterschaften in Montreal mit
sieben von zehn möglichen Titeln den
Stempel aufgedrückt. Doppel­Olympia­
siegerin Chi Min­jeong war mit dem
Gewinn von vier Goldmedaillen die
überragende Athletin der Titelkämpfe.

Info

Wunderkinder im Sport

¡ Magnus Carlsen Der Norweger errang im
Alter von 13 Jahren den Titel des Schach-
Großmeisters. 2013 wurde er im Alter von
22 Jahren Weltmeister.

¡ Katie Ledecky Die US-amerikanische
Schwimmerin gewann bei den Olympi-
schen Spielen 2012 in London im Alter von
15 Jahren Gold über 800m Freistil.

¡ Jan-OveWaldner Der Schwede war seit
dem 15. Lebensjahr Tischtennisprofi. Er
wurde unter anderem zweimal Weltmeis-
ter und einmal Olympiasieger.

¡ Alina Sagitowa Die russische Eiskunstläu-
ferin gewann bei den Olympischen Spielen
in Pyeongchang mit 15 Jahren Gold.

¡ Jennifer CapriatiMit 16 gewann die Ame-
rikanerin Tennis-Gold 1992 in Barcelona.
Nach einer Verhaftung wegen Drogenbe-
sitzes kehrte sie 1996 auf die Profi-Tour
zurück. (yel)

FRICKENHAUSEN. Wenn man Tomokazu Ha­
rimoto beim Tischtennis­Training zuschaut,
dann kann einem schon mal schwindelig
werden. Mit höchster Intensität schlägt er
die Bälle auf die Platte, zwei Stunden am
Stück, mehrmals täglich. Es wirkt, als hätte
man eine Ballmaschine in den zierlichen
Körper des gerade mal 14­jährigen Japaners
gesteckt.

In den vergangenen Tagen hat Harimoto
in der Halle des TTC Frickenhausen trai­
niert. Einer Kooperation des Clubs mit dem
japanischen Verband war es zu verdanken,
dass sich der als „Wunderkind“ bezeichnete
Teenager im Neuffener Tal auf die German
Open in Bremen vorbereitet hat, die an die­
sem Dienstag an der Weser beginnen.
„Deutschland gefällt mir ganz gut“, sagt der
schüchtern wirkende Harimoto leise.

An der Platte ist von dieser Zurückhal­
tung nichts zu spüren. Harimoto wirkt fo­
kussiert, perfektionistisch – und aggressiv.
Er ist einer, der gewonnene Punkte auch mal
frenetischer feiert, als es im Tischtennis üb­
lich ist. Über Fehler ärgert er sich genauso,
selbst im Training, das an manchen Tagen
bis zu neun Stunden dauern kann. Wenn sei­
ne Schmetterschläge zu lang sind, ein Slice
im Netz landet oder er den Schlag seines
Gegners nicht erreicht, legt er den Kopf in
den Nacken, hadert mit sich und versucht, es
mit dem nächsten Ball besser zu machen. So

lange bis alles so funk­
tioniert, wie er es sich
vorstellt. Oder einer sei­
ner Betreuer.

Gleich vier Mann aus
Fernost kümmern sich
in Frickenhausen um
den Teenager – denn:
Harimoto ist ein Super­
star in Japan, gilt als
Jahrhunderttalent, als
einer, der die übermäch­

tigen Chinesen schon bald entthronen soll
und wird. Dabei ist er gerade mal 14 – doch
spielt er, als wäre er schon jahrelang dabei.

Harimoto ist der Sohn zweier Chinesen.
Seine Eltern wanderten 1998 nach Japan
aus, fünf Jahre später kam der kleine Tomo­
kazu auf die Welt – als japanischer Staats­
bürger. Mit zwei drückten seine Eltern ihm
das erste Mal einen Schläger in die Hand,
seitdem legt er ihn kaum noch beiseite. Er
wurde in der exzellenten Nachwuchsförde­
rung in Japan groß, trainierte schon früh am
Leistungszentrum in Tokio. Betreut wird er
aber immer noch von seinem Vater Yu.

Einen kommenden Weltmeister und
Olympiasieger wollen die Japaner aus ihm
machen. Damit bleibt ihm neben dem Leis­
tungssport und der Schule, die er mit seinen
14 Jahren ja noch besuchen muss, nicht viel
Freizeit. Dennoch wirkt der Teenager nicht
so, als würde ihn das stören. „Wenn ich mal
etwas Freizeit habe, zeichne ich gerne

Animes, ansonsten spiele ich eben Tischten­
nis“, sagt er über seinen Alltag, der alles an­
dere ist als der eines gewöhnlichen 14­jähri­
gen Jungen.

Was auch seine Erfolge zeigen. Denn da­
von hat Harimoto schon reichlich vorzuwei­
sen. Auch auf den großen Bühnen der Tisch­

tenniswelt. Er ist der jüngste Jugendwelt­
meister, der jüngste Spieler, der je einen
Gegner aus den Top 100 bezwang, bei der
WM 2017 erreichte er das Viertelfinale. Bei
den Czech Open 2017 krönte er sich mit
einem Finalsieg gegen Timo Boll zum jüngs­
ten Gewinner eines World­Tour­Einzele­
vents. Die deutsche Tischtennislegende ist
22 Jahre älter – für Harimoto nichts Beson­
deres: „Ich habe sehr viel Respekt vor Timo,
aber ich kämpfe immer um jeden Ball.“

Auf Rang zwölf der Weltrangliste ist Hari­
moto schon angekommen und damit auch in
der Weltspitze. Doch genug hat der Wunder­
knabe noch lange nicht. Der Japaner ordnet
alles den Olympischen Spielen 2020 in Tokio
unter. „Gold ist das große Ziel, darauf ist al­
les ausgelegt. Ich glaube, ich kann das schaf­
fen“, meint Harimoto selbstbewusst.

Dafür ackert er hart. Auch um dann end­
lich die großen Chinesen zu bezwingen,
gegen die es bisher noch nicht gereicht hat.
Sollte in zwei Jahren wirklich der große
Coup gelingen, ist trotzdem noch lange nicht
Schluss. „Natürlich würde ich dann weiter­
spielen“, sagt er mit einer Selbstverständ­
lichkeit, die ahnen lässt, wie ehrgeizig dieser
junge Bursche ist. Wenn er weiter so hart
trainiert, ist ihm in Zukunft alles zuzutrau­
en. Dazu gehört auch, den Chinesen in Tokio
ein Schnippchen zu schlagen. Bis dahin wird
Harimoto seinen Trainingspartnern auf je­
den Fall noch den einen oder anderen Ball
um die Ohren schlagen.

Ein Wunderkind made in Japan
TomokazuHarimoto (14) war beim TTC Frickenhausen zu Gast – vorbereitung auf die GermanOpen in Bremen

Von Yannik Elsässer
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